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Netzwerk Stahltechnologie als 
Chance für die Zukunft
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Stahl ist einer der Basiswerkstoffe für die deutsche Industrie und branchenübergreifender Motor für Spitzentechno-
logien und Innovationen. Der enge Verbund zwischen Stahlproduzenten, Verarbeitern und Stahlanwendern ermög-
licht die direkte Umsetzung von Werkstof�nnovationen in vorhandene Fertigungsketten. Das um die Hochschulen 
sowie um die Forschungszentren und -institute erweiterte Netzwerk Stahltechnologie hat in Deutschland eine 
Reihe von Alleinstellungsmerkmalen im Vergleich zu anderen Ländern in Europa und in Übersee. Der Technolo-
gieverbund bietet sowohl in der singulären als auch in der Gemeinschaftsforschung die Chance, zukünftige Ent-
wicklungsfelder in Herstellung, Verarbeitung und Anwendung von Stahl zu identi�zieren und erfolgreich durch 
Innovationen zu belegen. 

Die technologische Leistungsfä-
higkeit Deutschlands basiert 

zum einen auf dem großen For-
schungs- und Innovationspotential 
und zum anderen auf der Initiative 
von Unternehmern, etwas zu unter-
nehmen und zu wirtschaftlichem 
Erfolg zu führen. Dabei beinhaltet 
exzellentes und systematisches In-
novationsmanagement den Prozess, 
ausgehend von der Invention, d. h. 
unm cdq Hcdd+ cdq Dqǀmctmf ahr ytl
Prototyp oder Grundkonzeption 
einer Entwicklung, diese zügig 

und erfolgreich in marktfähige 
Produkte umzusetzen. Indika-
toren für diesen Innovationspro-
zess sind Innovationsaktivitäten, 
Intensitäten und Wachstumsra-
ten von internationalen Patenten 
sowie die Leistungsfähigkeit der 
Wissenschaft, verglichen an der 
Gesamtzahl der Publikationen im 
Science Citation Index [1 ... 3]. For-
schungsförderungen in Form von 
staatlich unterstützter Grundlagen-
enqrbgtmf+ @mrbgtaǀm`myhdqtmfdm
sowie Geldern zur Risikobegren-

zung bei Forschung und Entwick-
lung (FuE) und ein enger Verbund 
zwischen Wirtschaftsunterneh-
men, Forschungseinrichtungen 
und Hochschulen sind weitere 
Grundstützen der technologischen 
Leistungsfähigkeit. 

Gemessen wird die technolo-
gische Leistungsfähigkeit in Form 
von FuE-Intensität als gesamte FuE-
Ausgaben in Prozent des Bruttoin-
landsproduktes (BIP), Bild 1 , [4]. Im 
Vergleich zu ausgewählten OECD-
Ländern nimmt Deutschland von 
1981 bis 2006 einen mittleren Rang 
ein. Neben Schweden und Finnland 
liegen Japan, Korea, Schweiz und 
TR@ lhs rodyhǀrbg gĐgdqdm EtD,
Ausgaben vor Deutschland; Frank
reich, Kanada, die Niederlande, 
Großbritannien und Italien haben 
c`fdfdm rodyhǀrbg fdqhmfdqd EtD,
Ausgaben. Die Europäische Union 
hat sich das Ziel gesetzt, Europa bis 
2010 zum wettbewerbsfähigsten 
und dynamischen wissensbasier-
ten Wirtschaftsraum zu machen 
(Lissabon-Strategie) und die durch-
schnittliche FuE-Quote in Europa 
auf 3,0 % des BIP anzuheben (Bar-
celona-Ziel) [5]. Mit den bisher er-
reichten Werten sind Deutschland 
und einige europäische Länder von 
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